
EIN BERICHT ÜBER ENTREPRENEURSHIP 
EDUCATION FÜR POLITISCHE 
ENTSCHEIDUNGSTRÄGER*INNEN 

Einleitung 
Im Eurydice-Bericht zu Entrepreneurship Education in Europa (2016)1 werden alle 
Bemühungen der europäischen Länder in Bezug auf Entrepreneurship Education 
aufgelistet. Viele Länder, wie etwa Litauen, haben EE in ihre Strategien 
aufgenommen, die auch die Primarschulbildung abdecken. Dennoch fehlt es an 
einer ausdrücklichen Integration in den Lehrplan von Grundschulen sowie in die 
Erstausbildung von Grundschullehrkräften. Diese Situation ist in vielen 
europäischen Ländern zu beobachten. 
 
Dieser Bericht für politische Entscheidungsträger*innen resultiert aus einem 
Austausch von Erfahrungen aus sechs verschiedenen europäischen Ländern: 
Belgien, Dänemark, Deutschland, Litauen, Spanien und Schweden. 
Er fasst die Erfahrungen zusammen, die diese Hochschuleinrichtungen und 
Nichtregierungsorganisationen im Zuge des EIPTE-Projekts bezüglich der 
notwendigen lokalen, regionalen oder nationalen Strategien für eine effektive EE 
in der Grundschullehrer-Erstausbildung gemacht haben. 

 
Der Bericht besteht aus mehreren Teilen: 
1) die Begründung für EE an Hochschuleinrichtungen mit Grundschullehrer-
Erstausbildungsprogrammen; 2) Vorschläge für Entrepreneurship-Kompetenzen, 
mit denen die Lehrenden an Hochschuleinrichtungen arbeiten können, sowie für 
Lernergebnisse der Studierenden, welche diese durch ihre Studien erreichen 
sollen; 3) Leitlinien für politische Entscheidungsträger*innen. 
 
Insgesamt teilte sich die Arbeit an diesem Bericht in zwei Hauptphasen: 
- Die Analyse der gegenwärtigen politischen Situation bezüglich EE in der 
Lehrererstausbildung in den Partnerländern (einschließlich der letzten EURYDICE- 
und GEM-Berichte). 
Diese Analyse entstand aus der engen Zusammenarbeit der Partner im Rahmen 
dieser strategischen Partnerschaft, da es so möglich war, ein tieferes Verständnis 
für die Entwicklung von politischen Strategien in jedem teilnehmenden Land zu 
entwickeln. 
- Vorbereitung des Berichts für politische Entscheidungsträger*innen zum Thema 
der möglichen Verbesserung der bestehenden Regulierungen von 
Entrepreneurship Education in der Lehrererstausbildung. Die Empfehlungen 
wurden durch Partnerinstitutionen und auf Grundlage von Empfehlungen aus 
einem weiter gefassten Personenkreis entwickelt – nicht nur anhand existierender 
Forschungsartikel, sondern auch anhand der Erfahrungen von Studierenden und 
Lehrenden aus 6 Teilnehmerländern sowie einer Reihe anderer Teilnehmer, 
einschließlich Lehrenden, Lehrerausbilder*innen, politische 
Entscheidungsträger*innen etc. aus anderen Ländern (während der 
Multiplikatorenveranstaltung in Vilnius). 

 
1. Der Bedarf an Entrepreneurship Education in 

Hochschuleinrichtungen mit Grundschullehrer-
Erstausbildungsprogrammen 

Das EIPTE-Projekt wurde als europäisches Projekt und strategische Partnerschaft im 
Rahmen des „ERASMUS+“-Programms entwickelt und unterstützt und sollte eine Antwort 
auf den gesellschaftlichen und pädagogischen Bedarf an einer Stärkung der an den 



Schulen und außerhalb der Schulen vermittelten Entrepreneurship-Kompetenzen von 
Kindern sein. Das Projekt hat zum Ziel, die Erstausbildung von Lehrkräften signifikant zu 
verbessern. Dies muss an den Hochschuleinrichtungen geschehen, wo junge Erwachsene 
zu Grundschullehrkräften ausgebildet werden. Das ist der Ausgangspunkt. Wenn die 
Lehrenden nicht darauf vorbereitet sind, unternehmerische Kompetenzen zu lehren, 
werden die Schüler*innen nicht in der Lage sein, diese Kompetenzen zu erwerben. Aber 
bis dato sind die Hochschuleinrichtungen in Europa nicht darauf vorbereitet, ihren 
Studierenden und zukünftigen Grundschullehrkräften Entrepreneurship beizubringen, 
obwohl es eine Vielzahl europäischer und nationaler Strategiepapiere gibt, die auf das 
Thema Entrepreneurship Education an Universitäten/Hochschulen abzielen. 
Im Rahmen der Projektaktivitäten arbeiten die Projektpartner (Leuphana Universität 
Lüneburg, University of Deusto, Mid Sweden University, University College Absalon, 
Vilniaus Kolegija/University of Applied Sciences, Artesis Plantijn University College of 
Antwerp, Danish Foundation for Entrepreneurship, Technichus Science Center) darauf 
hin, Entrepreneurship Education in ihre Angebote zu integrieren, manche Partner haben 
EE als freies Wahlfach eingeführt (Litauen, Deutschland), andere haben es als Teil eines 
anderen Pflichtkurses (Belgien) oder als eigenen, EE-orientierten Pflichtkurs eingeführt. 
Manche Partnern haben EE ganz zu Beginn der Lehrerausbildung eingeführt (Litauen, 
Belgien), andere dagegen recht spät (Deutschland). 

 
 

1 Europeia, C. (2016). Entrepreneurship education at school in Europe. Eurydice Report. Luxemburg: Amt für 
Veröffentlichungen der Europäischen Union. 
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Analysen europäischer Strategiepapiere zeigen, dass die Priorität von 
Entrepreneurship Education während der letzten zwei Jahrzehnte gestiegen ist (zum 
Beispiel „Implementing the Community Lisbon Programme: 
Fostering entrepreneurial mind sets through education and learning, 20062; 
Entrepreneurship in Vocational Education and Training, 20093; Entrepreneurship 
education policies, 20114; Policy Brief on Youth Entrepreneurship, 20155). Die 
Mehrzahl der Dokumente zeigt, dass „Eigeninitiative und unternehmerische 
Kompetenz“ als eine der acht Schlüsselkompetenzen der Europäischen Union definiert 
wird.6 Darum ist es keine Überraschung, dass in den EU-Strategiepapieren der 
Lehrerausbildung auf unterschiedlichen Ebenen besondere Aufmerksamkeit zuteilwird 
(Teacher training in Entrepreneurship Education: Enabling Teachers as a Critical 
Success Factor, 20117; Entrepreneurship Education at School in Europe, 20128; 
Entrepreneurship in Education and Training – from compulsory school to higher 
education 2009–20149; Should Entrepreneurship be a Subject in Schools?, 201810). 

Analysen der nationalen Strategiepapiere erlauben uns festzustellen, dass die meisten politischen 
Strategien und Praktiken in den Ländern der Projektpartner einige der Elemente abdecken, die 
für ein Verständnis von EE notwendig sind. 

Zum Beispiel sind „Informationstechnologien und Medien“, „Sprachentwicklung“ sowie „Innovation 
und Entrepreneurship“ drei zentrale interdisziplinäre Themen in den allgemeinen Bildungszielen 
Dänemarks sind, die Teil des Pflichtfachunterrichts der Schule sind. Die Themen werden in die 
fachspezifischen Ziele eingebettet und es gibt vorbereitete Unterrichtsleitfäden für die drei Themen, 
die auf dem dänischen Lernportal EMU verfügbar sind (emu.dk), das vom Bildungsministerium 
verwaltet wird. Innovation und Entrepreneurship stellen den Lernprozess der Studierenden und ihre 
Fähigkeit zur Organisation, Kommunikation und Kollaboration in den Vordergrund. Diese Aspekte 
werden in allen Pflichtfächern verdeutlicht und sind Teil der Lehrpläne für die Fächer. Obwohl das 
deutsche Bildungssystem dezentralisiert ist und die Zuständigkeit für Bildung in erster Linie bei den 
Bundesländern liegt, dienen nationale Dokumente, die von der Kultusministerkonferenz (KMK) 
bereitgestellt werden, als Rahmen. Die litauische Bildungspolitik wird derzeit reformiert, wobei 
geplant wird, EE als optionales Fach in den Lehrplan der Sekundarschulen aufzunehmen. Doch 
praktischerweise gibt es auch bereits Schulen, die sehr gute Beispiele für den Einsatz von 
Programmen zur Entwicklung der unternehmerischen Fähigkeiten der Studierenden bieten, wie zum 
Beispiel das Programm Lithuanian Junior Achievement. Das Projektteam hat festgestellt, dass EE 
in den meisten Ländern nur ab der 5. Klasse aufwärts in den Lehrplänen erscheint. 

2Implementing the Community Lisbon Programme: Fostering entrepreneurial mindsets through education and 
learning. Commission of the European Communities. Brussels: European Commission, 13.2.2006 COM(2006) 33 
final. http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX:52006DC0033:LT:NOT 

3Entrepreneurship in Vocational Education and Training, 2009. 
http://ec.europa.eu/enterprise/policies/sme/files/smes/vocational/entr_voca_en.pdf 

4Entrepreneurship education policies. Investment, Enterprise and Development Commission Multi-year Expert 
Meeting on Enterprise Development Policies and Capacity-building in Science, Technology and Innovation (STI). Third 
session Geneva, 19–21 January 2011. http://unctad.org/en/Docs/ciimem1crp2_en.pdf. 

5Policy Brief on Youth Entrepreneurship, 2011. 
https://www.oecd.org/employment/leed/Youth%20entrepreneurship%20policy%20brief%20EN_FINAL.pdf 

6 http://mobilitycompetences.com/wp-content/uploads/2016/10/The-8-key-competences-of-European- 
Union.pdf 

Entrepreneurship Education: Enabling Teachers as a Critical Success Factor. A report on Teacher Education and 
Training to prepare teachers for the challenge of entrepreneurship education, 2011. 

https://www.tesguide.eu/policy-strategy/enabling-teachers-as-a-critical-success-factor.htm  . 
8Entrepreneurship Education at School in Europe, 2012. 
http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/documents/thematic_reports/135EN.pdf. 
9Entrepreneurship in Education and Training – from compulsory school to higher education 2009–2014. 
http://planipolis.iiep.unesco.org/upload/Norway/Norway_Action_Plan_Entrepreneurship_2009_2014.pdf. 
1S0 ingh, N. 2018. Should Entrepreneurship be a Subject in Schools? http://entm.ag/4nh 

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX%3A52006DC0033%3ALT%3ANOT
http://ec.europa.eu/enterprise/policies/sme/files/smes/vocational/entr_voca_en.pdf
http://unctad.org/en/Docs/ciimem1crp2_en.pdf
http://www.oecd.org/employment/leed/Youth%20entrepreneurship%20policy%20brief%20EN_FINAL.pdf
http://mobilitycompetences.com/wp-content/uploads/2016/10/The-8-key-competences-of-European-
http://www.tesguide.eu/policy-strategy/enabling-teachers-as-a-critical-success-factor.htm
http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/documents/thematic_reports/135EN.pdf
http://planipolis.iiep.unesco.org/upload/Norway/Norway_Action_Plan_Entrepreneurship_2009_2014.pdf
http://entm.ag/4nh


Was die Lehrer-Erstausbildung betrifft, einschließlich der Grundschullehrerausbildung, 
so wird EE in den offiziellen Dokumenten zur Lehrplanregulierung meist nicht 
erwähnt, etwa in den deutschen „Standards für die Lehrerbildung: 
Bildungswissenschaften“ und den „Ländergemeinsamen inhaltlichen Anforderungen 
für die Fachwissenschaften und Fachdidaktiken in der Lehrerbildung“. Letztere 
enthalten einige Informationen zu wirtschaftlichen Themen, aufgrund des Schulfachs 
Wirtschaft, es werden jedoch keinerlei unternehmerische Kompetenzen in jenem 
Sinne spezifiziert, den wir in unserem EIPTE-Projekt definiert haben. Und in Belgien 
gibt es im Lehrplan für die Grundschullehrer-Erstausbildung keine Fächer, die direkt 
auf die Förderung des Unternehmergeistes abzielen. 
Die Qualifikations- oder Studienprogramme für Grundschullehrende müssen 
zumindest einige Mindestanforderungen in allen Ländern erfüllen, da der Lehrberuf 
ein recht stark regulierter Beruf ist. Die meisten Länder verfügen über eine Art 
Berufsprofil, in welchem sie die Kompetenzen von Lehrer*innen beschreiben. Diese 
erlauben es den nationalen Regierungen, die Lehrpläne der Lehrerausbildung 
beruflicher Weiterbildungsprogramme zu formen und zu beeinflussen, und geben 
ihnen somit die Freiheit, die Ausbildung auf ihre eigene Art zu organisieren und ihre 
eigene Exklusivität zu erzeugen. 

Wenn wir Lehrerausbildungsprogramme miteinander vergleichen, stellen wir zahlreiche 
Ähnlichkeiten fest, was die Didaktik und die in den Grundschulen zu lehrenden Themen betrifft, 
aber unternehmerisch orientierte Kurse sind meist nicht dabei, obwohl Schulen oder bereits im 
Beruf tätige Lehrkräfte in manchen Ländern Gelegenheiten zur Implementierung von EE 
erhalten. Als Beispiel für eine gute Praxis kann Dänemark dienen, wo Lehrkräfte bekannte 
Webseiten nutzen können, die zahlreiche Ideen für die Arbeit mit Entrepreneurship in den 
Schulfächern bieten.11 EE wird in Dänemark auch von der Foundation for Entrepreneurship 
gefördert, die von vier Ministerien gegründet wurde und eine sehr wichtige Ressource auf 
praktischer Ebene darstellt. Diese Stiftung12 ist das zentrale Wissenszentrum des Landes und 
Fokuspunkt für die Entwicklung und Integration von Entrepreneurship auf allen Ebenen des 
Bildungssystems – von der Grundschule bis zur Promotion. Die Stiftung entwickelt und 
veröffentlicht auch Lehrmaterialien, bietet Beratung zur Implementierung von Entrepreneurship 
in die Lehre, spielt eine Vermittlerrolle für die Zusammenarbeit und die Netzwerke im EE-
Bereich und verbreitet Forschungsergebnisse zu EE in der Lehre. Durch Studien und Analysen 
trägt die Foundation for Entrepreneurship auch dazu bei, neues Wissen zur Verbreitung und den 
Effekten von Entrepreneurship Education in Dänemark zu generieren. 

Projektmitgliedern ist es gelungen, nicht nur die Aufmerksamkeit politischer 
Entscheidungsträger*innen zu gewinnen, sondern auch die Aufmerksamkeit anderer 
Organisationen, die Teil der EE-Partnernetzwerke wurden. In diesem Zusammenhang sollte 
auch die NGO Aflatoun International erwähnt werden, die eine Vision sozial und wirtschaftlich 
ermächtigter Kinder und junger Menschen verfolgt, welche sich in ihrem eigenen Leben als 
Agenten des Wandels für eine gerechtere Welt einsetzen. Die von Aflatoun International 
entwickelten Themen und Lehrpläne weisen zahlreiche thematische Überschneidungen mit EE 
auf. 

2. Das Konzept von Entrepreneurship Education im Rahmen von EIPTE 
Bei einer sorgfältigen Untersuchung der Verständnisse des EE-Konzepts, die in den 
europäischen und nationalen Strategiepapieren vorgestellt werden, stehen wir dem äußerst 
breiten Spektrum an Ideen gegenüber, welche das Konzept abdeckt: von kritischen 
Denkfähigkeiten und Initiativen bis hin zur persönlichen Lebensführung, etc. 
Das Projektteam hat ein logisches Schema entwickelt, welches auf dem Entrecomp-Framework 
ENTREPRENEURSHIP-KOMPETENZEN FÜR LEHRENDE IN HOCHSCHULEINRICHTUNGEN 
basiert (siehe Abbildung 1). Die wichtigsten Säulen dieses Schemas sind: 

I. PERSÖNLICHE EINSTELLUNG (Selbstwirksamkeit; Motivation und 
Durchhaltevermögen; Risikobereitschaft) 

II. PROAKTIVES VERHALTEN (Planung; Kommunikation; Eigeninitiative) 



III. GENERIERUNG NACHHALTIGER IDEEN (ethisches und nachhaltiges Denken, 
Kreativität). 

 
11 https://emu.dk/ 
12 https://www.ffe-ye.dk/fonden/om-fonden 13 

Bacigalupo, M., Kampylis, P., Punie, Y., Van den Brande, G. (2016). EntreComp: The Entrepreneurship Competence 
Framework. Luxemburg: Amt für Veröffentlichungen der Europäischen Union; EUR 27939 EN; doi:10.2791/593884

http://www.ffe-ye.dk/fonden/om-fonden
http://www.ffe-ye.dk/fonden/om-fonden


Dies sind für die Schüler*innen im Allgemeinen erwünschte Kompetenzen – und das 
Ziel ist, dass Studierende in der Lehrererstausbildung diese in ihrem späteren 
Berufsleben als Lehrende zu fördern wissen werden. Das EIPTE-Team schlägt einige 
Entrepreneurship-Lernergebnisse vor, die Studierende in der Lehrererstausbildung 
anstreben sollten, um die oben genannten Kompetenzen zu entwickeln. Nach 
Abschluss ihres Studiums sollten Absolvent*innen der Grundschullehrer-
Erstausbildung folgende Fähigkeiten haben: 

• In der Lage sein, ihr Wissen und ihr Verständnis von Entrepreneurship in 
einem Bildungskontext weiterzuentwickeln. 

• In der Lage sein, komplexe und herausfordernde Projekte, Lehreinheiten 
und Lernaktivitäten zur Förderung unternehmerischer Kompetenzen zu entwerfen, zu 
entwickeln und zu evaluieren. 

• In der Lage sein, über Ethik- und Nachhaltigkeitsfragen nachzudenken, 
welche den sozialen Wert der entworfenen Projekte steigern. 

• In der Lage sein, originelle, praktische, flexible und komplexe Ideen zur 
Bewältigung realer Herausforderungen zu generieren und durch aktive Methodiken 
die Initiative zu ergreifen. 

• In der Lage sein, verschiedene Formen der Leistungsevaluation zu nutzen. 
• In der Lage sein, ein Publikum zu überzeugen und Mittel und Botschaft an 

die Situation und das Publikum anzupassen. 
• In der Lage sein, mit Unsicherheit und Ambiguität umzugehen, um als 

unternehmerisch orientierte Lehrkraft ein Vorbild zu sein. 
• In der Lage sein, kritisch zu denken und die eigene Lehrpraxis zu reflektieren. 
• In der Lage sein, als unternehmerische Lehrende zu agieren und ihren 

Unternehmergeist in der Bildungsgemeinschaft zu verbreiten. 
 
 

Bild 1. Entrepreneurship-Kompetenzen für Lehrende und Studierende an Hochschuleinrichtungen 

3. WAS KÖNNTEN BILDUNGSPOLITIKER*INNEN TUN? 
Warum sollte Entrepreneurship Education bereits bei Grundschulkindern ansetzen? Wenn 
Entrepreneurship Education im oben genannten weiten Sinne verstanden wird und wenn 
unternehmerische Kompetenzen sowohl für das berufliche als auch für das private Leben der 
Menschen als vorteilhaft betrachtet werden, dann sollte man so früh wie möglich damit 
beginnen. Wie Analysen gezeigt haben, gibt es immer noch eine gewisse Fragmentierung der 
EE-Strategien, insbesondere in Bezug auf die praktische Umsetzung. Bislang gibt es immer noch 
einen starken Bedarf an Toolboxen, Modulen oder anderen spezifischen Lernmaterialien, die 
Hochschuleinrichtungen nutzen können, um Grundschullehramtsstudierende zu Fachkräften mit 
EE-Kompetenzen auszubilden. 



 
Das Projektteam hat sich auf die Grundschullehrer-Erstausbildung konzentriert, weil 
EE in manchen Partnerländern trotz existierender Regierungsstrategien und 
Lehrpläne nach wie vor selten mit der Grundschulbildung verknüpft wird – in 
manchen Ländern sind sogar noch keine Lehrpläne entwickelt worden (Deutschland). 
Hinzu kommt, dass die Lehramtsstudierenden, denen Entrepreneurship Education 
angeboten wird, ‚unternehmerische‘ Lehrkräfte werden, die als Coaches agieren, um 
die Schüler vorzubereiten und eine Umgebung zu schaffen, die ihren Mut stärkt und 
sie ihre Ideen in die Tat umsetzen lässt, damit sie zur bestimmenden Kraft in ihrem 
eigenen Leben und den Leben ihrer Mitmenschen werden können, indem sie Werte 
für andere schaffen und Antworten auf Nachhaltigkeitsfragen finden, die die ganze 
Welt betreffen. 

Wenn EE in Studienprogramme integriert wird, werden junge Erwachsene, die 
Grundschullehrer*innen werden möchten, in der Lage sein, die erforderlichen 
Kompetenzen zu erlangen, um unternehmerische Werte, Fähigkeiten und Kenntnisse 
an Grundschulen zu lehren. 

Deshalb hat es Priorität, sicherzustellen, dass Hochschuleinrichtungen ihren 
Grundschullehramtsstudierenden EE auf kohärente Weise vermitteln können und die 
Entwicklung von EE-Kompetenzen nicht weiter (semi)-professionellen 
Weiterbildungsangeboten für Lehrende zu überlassen. Hochschuleinrichtungen 
sollten zu effektiven Lerngemeinschaften werden, in denen exzellente pädagogische 
Praktiken entwickelt, analysiert, verbessert und geteilt werden. Dies hängt von der 
Kompetenz und Motivation ab, welche die Beschäftigten der Hochschuleinrichtung als 
Lehrende und Forschende haben. Das EIPTE-Projekt stellt auch ein EE-Framework 
für Hochschuleinrichtungen mit Grundschullehrer-Erstausbildungsprogrammen zur 
Verfügung. 
Indem gewährleistet wird, dass Hochschuleinrichtungen eine einfach nutzbare und 
flexible Toolbox mit unterschiedlichen Materialien zum Einsatz in Modulen ihrer 
Lehrererstausbildung zur Verfügung steht, leitet das Projekt zur zweiten Priorität 
über: die Verbesserung der Qualität und Relevanz der Kenntnisse und Fähigkeiten 
der Lehramtsstudierenden. Grundschullehramtsstudierende werden die notwendigen 
Kompetenzen besitzen (siehe Bild 1). 

Alle Strategien müssen auf Wissen, Verständnis, Fähigkeiten, Einstellungen und Werte 
ausgerichtet sein, die vom EIPTE-Team vorgeschlagen und im vorstehenden Abschnitt 
vorgestellt wurden. Zugleich betonen wir, dass EE für Lehrende nicht nur in ihrer Eigenschaft 
als Fachkräfte, sondern auch für sie als Personen und aktive Bürger wichtig ist: für ihre 
persönliche Lebensführung (Werte, Einstellungen, Neigungen, Kreativität); für die Gestaltung 
ihres Soziallebens (lebenslanges Lernen, Initiierung und Implementierung sozial 
verantwortlichen Handelns, etc.); für die Unterstützung der Entwicklung von Familie und 
Gemeinschaft (schulisch, lokal, national, staatlich, global). 

Empfehlungen 
Das EIPTE-Projektteam empfiehlt nationalen politischen Entscheidungsträger*innen, sich auf 
systematischere Weise mit Entrepreneurship Education in der Erstausbildung von Lehrenden an 
Hochschuleinrichtungen auseinanderzusetzen, und zwar in enger Kooperation mit den 
Lehrplanentwickler*innen dieser Institutionen. 

Wir empfehlen, dass EE zu einem integralen Bestandteil (und Pflichtinhalt für alle 
Grundschullehramtskandidat*innen) von sozialwissenschaftlichen oder sozialpädagogischen 
Studiengängen wird. Bei Entrepreneurship Education geht es nicht um Wirtschafts- oder 
Business-Unterricht, sondern darum zu lernen, wie man zu einer Persönlichkeit und Fachkraft 
mit adäquaten Kompetenzen wird. 
Daher empfehlen wir dringend, dass bildungspolitische Strategien sich mit den Kerninhalten, den 
Kompetenzen (siehe Bild 1) und Lernmethoden, die vom Projektteam entwickelt und 



vorgeschlagen wurden, auseinandersetzen. 
Dazu gehören: 
1. Formeller Lehrplan für die Lehrerausbildung: 

• als separater Pflichtkurs; 
• als fächerübergreifendes Thema im Rahmen des universitären Lehrplans; 
• als Projektaktivität während Praxisübungen an Grundschulen; 
• als integrierter Bestandteil der fächerbasierten Bildung. 

2. Informelle Aktivitäten: 
• Einführungsaktivitäten der Studierenden; 
• Teilnahme an EU-Seminaren, intensive Schulungswochen, etc. 

3. Informelle Bildungsaktivitäten: 
• Entwicklung einer entrepreneurshipfreundlichen Umgebung an Universitäten, 
• Etablierung einer motivierenden Beziehung zwischen Universitäten und schulischen 

Gemeinschaften, etc. 
All das wird auch eine Fokussierung und Strategien auf unterschiedlichen Ebenen erfordern: 
Recht – politische Strategien – Lehrplan – Management – Struktur – Kompetenz und Praxis der 
Lehrenden. Wird diese Kette unterbrochen, so ist es sehr gut möglich, dass die Vorsätze 
scheitern. 



5. Erkenntnisse nationaler Studierendenteams und Vorschläge zur 
Überwindung von Hürden für die Implementierung von EE 

Die Studierenden aus allen teilnehmenden Ländern haben SWOT-Analysen entwickelt 
(Bilder im Anhang) und Poster-Präsentationen zur Situation in ihrem eigenen Land 
vorbereitet. Die Poster wurden während der Multiplikatorenveranstaltung des Projekts 
in Vilnius präsentiert (Bild 1). Die Studierenden haben unterschiedliche Methoden der 
Datensammlung verwendet: Übersichten über die einschlägigen nationalen 
Dokumente, wissenschaftliche Artikel sowie Interviews mit Expert*innen aus ihren 
Ländern. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 1. Präsentation der SWOT-Analysen von Studierenden aus allen 
Teilnehmerländern (Litauen, Dänemark, Spanien, Schweden, Belgien und Deutschland) 

 

Der erweiterte Personenkreis auf der Multiplikatorenveranstaltung führte ein Brainstorming 
durch, bei dem die Wortwolke mit Hürden für die EE-Implementierung erstellt wurde (Abbildung 
2). Interessanterweise schienen die größten Hürden Motivation, Geld, Zeit, Wissen etc. zu sein. 
In einem Weltcafé haben sie dann Ideen entwickelt, um Empfehlungen für deren Überwindung 
zu geben. 

 
Die Ideen lauteten wie folgt: 

 
Problem: WISSEN. 
Lösung: 

• Fokussierung auf die Förderung von lebenslangem Lernen über unternehmerisches 
Lernen (in Lehrerausbildung und Schule); 

• Zusammenarbeit von Lehrenden untereinander sowie Zusammenarbeit von Lehrenden 
und Freiwilligen/Eltern/Studierenden/Unternehmen/Regierung ...; 

• Austausch (von Wissen) und voneinander lernen, indem Schulen sowohl eine kurz- als 
auch eine langfristige vernetzte Informationsplattform zur Verfügung gestellt wird. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 2. Hürden für EE laut Weltcafé-Teilnehmer*innen (Mentimeter-Tool) 

Problem: RESSOURCEN/GELD. 
Lösungen: 

• Schaffung eigener Materialien, recycelte Produkte, Toolbox; 
• Schulprojekte können Geld mit der Umsetzung von Ideen verdienen, z.B. Waffeln 

backen und verkaufen 
• Kooperation mit Unternehmen, Schulleitungen; 
• spezifische Lernmaterialien; 
• Schulausflüge; 
• staatliches Bewusstsein für die Vorteile von EE; 
• staatliche finanzielle Förderung; 
• Spiele und Experimente; 
• Zusammenarbeit von Schulen (Netzwerk); 
• Hilfe von der Gemeinschaft (Eltern, Familienangehörige, Unternehmer*innen, ...); 
• Workshops für Lehrende, Lehrerausbildende; 
• kollaborative Workshops mit erfahrenden Lehrkräften; 
• Plattform für Lehrende mit Beispielen für praktische Umsetzungen; 
• Workshops für Kinder; 
• ein klarer Lehrplan. 

 
Problem: MOTIVATION. 
Lösungen: 

• Lehrenden und Schulen Zeit zur Vorbereitungen und zum Ausprobieren geben; es ist ok, 
Fehler zu machen; 

• Zugang zu einer Plattform mit einem Leitfaden für Lehrende, Tipps und Tricks und 
Unterrichtsbeispielen; 

• komplexes Thema; 
• Bereits ab der Kindheit in ein Mindset investieren -> Entrepreneurship in Grundschulen; 
• Weiterentwickeltes Mindset, soziales Netzwerken unter Lehrenden, Austausch von 

Praxiserfahrungen & Beispielen; 
• die Umwelt einbeziehen. 

 
Problem: LEHRERAUSBILDUNG. 
Lösungen: 

• Politisches Bewusstsein, 
• Aufnahme von Entrepreneurship in die Lehrpläne der Lehrerbildung, 
• Workshops, 
• Expert*innen, 



• Mehr Auslandsaufenthalte, 
• unser Projekt! 
• 1 Stunde/Woche als Teil des Schulprogramms. 
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